
Vorwort

Die vorliegende Broschüre erscheint im Jahre der 160. Wiederkehr des Geburts-
tages von Karl Marx und ist diesem Jubiläum gewidmet. Sie stützt sich auf
Vorträge, die von sowjetischen und DDR-Wissenschaftlern auf einem Kollo-
quium gehalten wurden, das der Wissenschaftliche Rat für die Marx/Engels-
Forschung der DDR am 15. September 1977 in Berlin dwchführte. Dieses
Kolloquium fand zu Ehren des 60. Jahrestages der Großen Sozialistischen
Oktoberrevolution statt. Es war der internationalen Bedeutung der sowjetischen
Marx/Engels-Forschung und -Edition gewidmet.

Marx' Leben und Wirken, der Sieg des Roten Oktober und die Erfolge der
sowjetischen Marx/Engels-Forschung und -Edition stehen in einem tiefen
inneren Zusammenhang. Erst das Lebenswerk der Begründer des wissenschaft-
lichen Kommunismus bereitete den Boden für die unter Führung Lenins l9l7
eingeleitete Wende in der Geschichte der Menschheit. Und umgekehrt: Erst mit
der Oktoberrevolution und dem Aufbau des ersten sozialistis€hen Staat€s der
Welt wurde in der Praxis und damit unwiderruflich die Richtigkeit und All-
gemeingültigkeil des Marxismus-Leninismus bewiesen. Aber auch das gilt:
Erst mit der Konstituierung der Sowjetmacht wurden die materiellen und geisti-
gen Voraussetzungen geschaffen, eine seit Jahrzehnten auf der Tagesordnung
stehende Art'gabe zu lösen - der Menschheit das theoretische Erbe der Begrün-
der des Marxismus voll zu erschließen.

Ich sagle ,,seit Jahzehnten" und denke dabei an eine wenig beachtete Duplizi-
tät votr Wünschen oder Forderungen, die anläßlich des Todes von Karl Marx
erhoben wurden. Damals, vor 95 Jahren, wurden in der internationalen fubeiter-
bewegung Stimmen laut, Marx' überragende Leistung für das klassenbewußte
Proletariat durch eine Ausgabe seiner Schrifteo zu ehren. Wilhelm Liebknecht,
führender Repräsentant der erstel sich herausbildenden marxistischen Massen-
partei, unterbreitete Engels den Plan,,einer Gesamtausgabe der Marxschen
Schriften"r. Zur gleichen Zeit schlugen im Namen der erstel russischen marxi-
stischen Organisation, der Gruppe Befreiung der Arbeit, Georgi Plechanow,
Pawel Axehod und Vera Sassulitsch der Sozialistischen Arbeitelpa ei Deutsch-
lands vor, Marx zu Ehren zur internationalen ,,Sammlung eines Fonds für eine
Volksausgabe seiner sämtlichen Schrilten"2 aufzurufen.

AIs feststard, daß diese Pläne aus verlag$echtlichen Gründen und angesichts
des im Deutschen Reich herrschenden Sozialistengesetzes nicht in die Ta1 um-
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gesetzt werden konnten, schrieb August Bebel in seiner ruhig-bestimmte[ und
kampfentschlossenen Art an E[gels: ,,Sorgen wir um so eifriger dafür, daß die
Marxschen Ideen und Lehren immer weiteren Eingang und Verwüklichung
finden."r Gleichwohl wurde das Vorhaben nicht vergessen. Friedrich Engels
nahm sich selbst dieser Aulgabe an, als er die Arbeit am ddtten Band des ,,Kapi-
tals" beendet hatte. aber sein Tod setzte dem Unternehmen ein Ende.

Ungeachtet verschiedener verdienstvoller Editionen von Eleanor Marx-Ave-
ling, Franz Mehring, Karl Kautsky, August Bebel und Johann Heinrich Wilhelm
Dietz aus dem schriftlichen Nachlaß von Marx und Engels sowie der wider-
spruchsvollen Bemühungen Eduard Bernsteins auf diesem Gebieta, wurde erst
durch den Sieg der Großen Sozialistischen Oktoberevolution eine qualitativ wie
quantitativ neue Periode in der Erschließu[g und Verbreitung des literarischen
Erbes der Begründer des wissenschaftlichen Kommunismus eingeleitet. Die
Kommunistische Partei, die Regierung des Sowjetlandes und Lenin persönlich
sahen in der umfassenden Veröffentlichung der hi[terlassenen Werke und
Briefe von Marx und E[gels eine der wichtigsten ideologischen Aufgaben bei
der Errichtung und Festigung der ersten Arbeiter-und-Bauern-Macht. Sie be-

trachteten diesen Auftrag auch als ihre internationalistische Pflicht gegenüber

rler Arbeiterklasse der ganzen Welt. Zur Bewältigung dieser wissenschaftlich
wie politisch erstrangigen Aufgabe wurde auf Initiative Lenins 1921 das Marx-
Engels-Irstitut gegründet, aus dem das heutige Institut für Marxismus-Leninis-
mus beim ZK der KPdSU hervorgegangen ist. Es entwickelte sich binnen kur-
zem zrm Zentrum der sowjetischen und der interrationalen Marx/Engels-
Forschung und -Edition. Es wurde eir treuer Ratgeber, Helfer und Weggefährte
der deutschen Kommunisten, die seit nunmehr sechs Jahrzehnten für die Ver-
breitung der Lehren von Marx und Engels in deren Heimatland. für die Wah-

rung und Verwirklichurg des vermächtnisses der Begründer des wissenschaft-

lichen Kommunismus auf deutschem Boden kämpfen.

,,Zwischen der russischen und der deutschen Arbeiterbewegung bestand stets

ein tiefer historischer Zusammenhang", stellte Leqnid Breshne\tr am 1. Novemb€r
l9?7 anläßlich der Übergabe des Ordens der Oktoberrevolution an Erich
Honecker fest. ,,Ohne Marx, Engels und Leni[, ohne Marxismus-Leninismus
gäbe es keine Oktoberrevolution, ohne die Oktoberrevolution gäbe es keine

sozialistische DDR. Ebendieser revolutionäre Zusammenhang stellt gerade das

von der Geschichte selbst hervorgebrachte Kernstück der unzerstörbaren

Freundschaft zwischen unseren völkern, die mächtige Quelle ihrer Kraft dar."5

Als Bürger des sozialistischen deutschen Staates sind wir alle Sachwalter des

Roten Oktober, sird seine Verteidiger gegen alle Anwürfe der Antikommunisten,
sind vor all€m aber seine Erben und Vollstrecker als Teil der sozialistischen

Völkergemeinschaft. Die gesamte, nun bald dreißigjährige Entwicklung der



Deutschen Demokratischen Republik beweist, daß der gut beraten ist, der die
allgemeingültigen geschichtlichen Lehrcn der Oktoberreyolution schöpferisch
auf die konketen historischen und nationalen Bedingungen seines Laodes an-

wendet, der die sowjetischen Erfalrungen im Geiste des proletarischen Interna-
tioralismus nutzt. Das enge Zusammenwüken der SED mit der KPdSU, der
DDR mit der UdSSR hat in allen Etappen unseres Aufbauwerkes geholfen, ja,

es erst ermöglicht, die großen und schweren Aufgaben zu lösen, die mit der
Gestaltung der entwickelten sozialistischen Gesellschaft auf deutschem Boden
verknüpft waren und sind. Heute - und insbesondere seit dem vertrag über
Freundschaft. Zusammenarbeit und gegenseitigen Beistand zwischen der DDR
und der UdSSR vom 7. Oktober 1975 - hat diese Verbundenheit mit der Sowjet-
union ein Ausmaß e[eicht wie nie zuvor.

,,Es ist schon so: Die unverbrüchliche Gemeinsamkeit mit der Sowjetunion,
die der revolutionfuen deutschen Arbeiterbewegung stets teuer war, ist heute
zum Besitz der Millionen Bürger unserer Republik geworden", sagte Erich
Honecker auf der zentralen Festveranstaltung zum 60. Jafuestag der Großen
Sozialistischen Oktoberrevolution am 6. November 1977 in Berlin. ,,Von klein
an, in Kindergarten und Schule, in den Reihen der Pionierorganisation und d:s
sozialistischen Jugendverbandes wachsen sie in diesem Geiste auf. Als Soldaten
der Nationalen Volksarmee erleben sie die Waffenbrüderschaft mit der ruhm-
reichen Sowjetarmee, im Arbeitskollektiv die sozialistische Gemeinschaftsarbeit
über Ländergrenzen hinweg. Die Freundschaft zur Sowjetunion ist eng ver-
knüpft mit allen Stationen des Lebensweges der Menschen bei uns. Sie be-
stimmt heute und in Zukunft den Lebensweg unserer sozialistischen deutschen
Nation."6

Voraussetzung und Grundlage der unlösbaren Verbundenheit zwischen der
DDR und der UdSSR, der Freundschaft zwischen unseren Völkern ist das
brüderliche Bündnis der marxistisch-leninistischen Parleien. der Sozialistischen
Einheitspartei Deutschlands und der Kommunistischen Paltei der Sowjetunion.
Diese Zusammenarbeit. die stets durch die Treue zum Marxismus-Leninismus
und zum p.oletarischen Internationalismus gekennzeichnet war, kann auf eine
fast sechzigjährige Geschichte zurückblicken: aber sie erhielt natürlich eine
völlig neue Qualität und nahm unvergleichlich größere Dimensionen an, als die
Arbeiterklasse unter Führung ihrer revolutionären Kampfpartei auch auf
deutschem Boden die Macht eroberte und mit der DDR einen sozialistischen
Staat schuf.

So wie die ideologische Arbeit von jeher das Herzstück marxistischlenini-
stischer Padeiarbeit ist, so nahm sie auch in der Zusammenarbeit zwischen der
SED und der KPdSU von Anfang an einen zentralen Platz ein. Die Formen
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dieser Kooperation, die Gebiete, auf die sie sich erstreckte, waren äußerst viel-
fältig und erfuhren im Verlauf der Jahrzellnte historisch bedingte Wandlungen.
Stets aber war diese Zusammenarbeit geprägt durch die kameradschafttiche
Hilfe der KPdSU fü die deutschen Kommunisten, für die SED, durch die
Bereitschaft, die in Jahrzehnten des sozialistischen Aufbaus gesammelten Er-
fahrungen weiterzugeben an jene Klassenbrüder, die nun im Gebu sland von
Marx und Engels eine von Ausbeutung und Unterddckung freie Gesellschafts-
ordnung errichteten.

Im Rahmen dieser ideologischen Hilfe, die die sowjetischen Kommunisten
der KPD und dann der SED erwiesen, spielt die Unterstützung bei der Ver-
breitung des Marxismus-Leninismus, insbesondere bei der Herausgabe der
Sch ften von Marx, Engels und Lenin, eine zentrale Rolle. Diesem sebr be-
deutsamen Kapitel deutsch-sowj€tischer Zusammenarbeit, das durch über fünf
Jahrzehnte uneigennütziger Hilfe seitens der KPdSU charakterisiert ist, gilt die
vorliegende Broschüre. In ihlem Mittelpunkt steht die Bedeutung der sowjeti-
schen Marx/Engels-Forschung und -Edition für die revolutionäre deutsche
Arbeiterbewegung, fü den theoretischen und ideologischen Kampf der KPD
und der SED. Dementsprechend fand auch die Hilfe des Instituts für Marxismus-
Leninismus beim ZK der KPdSU für das Zenhum der Marx/Engels-Forschung
und -Edition in der DDR. das Institut für Marxismus-Leninismus beim ZK der
SED. besondere Auf merksamkeit.

Di€ jetzt fast drei Jahrzehnte währende Hilfe des Instiruts für Marxismus-Leni-
nismus beim ZK der KPdSU für das Bruderinstitut in der Hauptstadt der DDR
fülh nur eine der unzähligen Seiten im Buch deutsch-sowjetischer Freundschaft
und zusammenarbeit. Doch sie offenbart wichtige Wesenszüge dieser Freund-
schaft und strahlt auf so viele Bereiche des gesellschaftlichen - vor allem
wissenschaftlichen und ideologischen - Lebens in der DDR aus, daß es wohl
legitim ist, kurz hierbei zu verweilen.

Es war im Jahre 1948, als die Führung der SED beschloß, die ideologische

Arbeit der Partei zielstrebig zu verstdrken und im Zusammenhang damit das

Studium der Werke der Klassiker des Marxismus-Leninismus zu intensivieren.
Dabei sollten die Erfahrungen der KPdSU studiert und genutzt werden. Dr. Bruno

Kaiser, später weit über zwei Jahrzehnte Leiter der Bibliothek des IML beim

ZK der SED, erhielt Ende 1948 vom Parteivorstand den Auftrag, nach Moskau

zu fahren, um mit den Genossen am Marx Engels-l,enin-lnstitut - dem

heutigen Institut für Marxismus-Leninismus - die Bildung eines ähnlichen

I[stituts in Berlin zu beraten. Der Bericht, den er nach ausgiebigem Studium
der Arbeitsweise des Moskauer Instituts am 3.Mdrz 1949 Wilhelm Pieck und

Otto Grotewohl erstattete, begann mit den Sätzen: ,,Während meines kürz-
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lichen Aufenthalts in Moskau, wo ich als Gast des Marx-Engels-Lenin-Instituts
weilte, hatte ich mit dem Direktor des Instituts, Gen. Prof. Kruschkow, und
seinen Mitarbeitern wicderholte ausführliche Besprechungen über dic Schaf-
fung eines gleichgearteten Instituts in Deutschland. Die sowj€tischen Genossen
hieltcn, wie ich selbst, diese Gründung nicht nur für sehr wüqschenswert, son-
dern auch für notwendig, und sie sicherten von Beginn an die Gewßheit brüder-
licher Zusammenarbeit zu." Nach knapper Schilderung der Aufgaben und
der Struktur des Moskauer Instituts hieß es weiter: ,,Die sowietischen Genossen
wiesen sofort auf die außerordentlish wertvolle Hilfe hin, die das deutsche
Bruderinstitut ihnen auf vielen Gebieten erteilen könnte. Andererseits erklärten
sie dic Bereitschaft, das deutsche tnstitut in jeder Weise zu unterstützen."7

Am 29. Miüz 1949 b€schtoß das Zentratsekretariat der SED die Gründung
eines Marx-Engcls-Lenin-Instituts beim Parteivorstand, des heutigen IML b€im
ZK der SED, und schon im Herbst 1949 konDte das IDstitut seine Tätigkeit auf-
nehmen. Das Versprechetr brüderlicher Hilfe seitens der sowjetischen Genossen
wurde bald in Taten umgesetzt. Das IML beim ZK der KPdSU übergab dem
Berliner Bruderinstitut im Laufe der folgenden Jahre die Redaktionsunterlagen
für di€ qualifizierte Herausgabe von Werken der Klassiker dcs wissenschaftlichen
Kommunismus. Es half, indem es uns an seinen itr Jahrzehnten gesammelten
Erfahrungen auf dem Gebiet der Forschung und Edition teilhaben ließ. Es
unterstützte die deutschen Genossen bei der Beschaffung so mancher Literatur-
und Quellenmaterialien zur Geschicht€ der deutschen und der russischen Arbei
terbewegung. Mit dieser solidarischen Hilfe wurde in jener Zeit der ,,Früh-
geschichte" urseres Inslituts die Basis geschaffen fiif die dann yon Jahr zu
Jahr immer engere, freundschafdiche Zusammenarbeit mit dem Moskauer
Institut f ih Marxismus-Leninismus.

Mit deo wachsenden Aufgaben auf ideologischem und theoretischem Gebiet,
mit der Edition der Werkausgabe von Marx/Engels und von Leoin in deutscher
Sprache, mit der systematischen Erforschung der Geschichte der deutschen
Arbeiterbewegung und ihrer revolutiontuen Klassenpa ei und mit dem Aufbau
des Parteiarchivwesens der SED nahmen die Verbindungen zwischen beiden
InstituteD Schritt für Schritt den Charakter echter Kooperationsbeziehungen an.
Das geschah in Ansätzen bereits in den fünfziger, endgültig und umfassend dann
in den sechziger Jahren. Seit vielen ,ahren ist es zur festen Gewohnheit gewor-
den, daß Konzeptionen fi.ir größere wissenschaftliche Werke mit den Mitarbei-
tern des Bruderinstituts diskutiert, da8 Arbeitspläne beraten und abgestimmt, daß
bilaterale und multilaterale wissenschaftliche Konferenzen gemeinsam vorberei-
tet werden.

Die qualitativ reifste Form der Zusammenarbeit aber stellt die Erarbeitung
und Herausgabe gemeinsamer Publikationen dar. Zu derartigen, durch bilateral
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zusammengesetzte Redaktionen erarbeiteten Werken von hohem wissenschaft-
lichem Rang zählen beispietsweise die Bände ,,Die I. Internationale in Deutsch-
land (1664-1872). Dokum€nte und Materialien" (1964), ,,Der Bund der Kommu-
nisten. Dokumente und Matedalien", Bd. I (1970) und ,,Revolutiondres Partei-
programm - revolutionäre Arbeitereinheit" (1975). Ihren Höhepunkt findet die
d€utsch-sowjetische sozialistische Gemeinschaftsarbeit auf gesellschaftswissen-
schaftlichem Gebiet aber seit Beginn der siebziger Jahre in der gemeinsamen

Vorbereitung und Herausgabe der historisch-kritischen Marx/Engels-Gesamt-
ausgabe (MECA). Sie bildet ein hervorragendes Beispiel für die zunehmende
Verflechtung der Tätigkeit der Gesellschaftswisserschaftler der DDR und der
UdSSR - ein Vorbild, das zugleich allen anderen Beleichen der beiden Heraus-
geberinstitute nützliche Erfahrungel vermittelt und auch der multilateralen
Kooperation auf dem Gebiet der Geschichte und Theorie des Marxismus-Leni-
nismus wertvolle Impulse gibt.

Wenn wir im Rückblick auf die Geschichte der SED und der DDR feststellen
können, daß die Partei Lenins und die Sowietunion unserer Republik vom Tage
iher Gründung an brüderlich zur Seite stalden, daß diese internationalistische
Haltung und Tat eine grundlegende Bedingung für die erfolgreiche Entwicklung
des Sozialismus in der DDR war und ist. so trifft das in vollem Maße auch für
die Geschichte des IML beim ZK der SED zu. In der uns seit Jahrzehnten er-
wiesenen Hilfe durch das Moskauer Bruderinstitut, in unserer immer engeren

Zusammenarbeit widerspiegelt sich proletarischer Inlernationalismus in Aktion,
der,,Alltag" unzerstörbarer deutsch-sowjetischer Freundschaft.

Über die Hilfe unseres Moskauer Bruderinstituts für das IML beim zK der SED

und die Kooperation beider Institute liegen noch keine speziellen wissenschaft-

lichen Uotersuchungen vor,8 Dabei wäre die verallgemeinerung dieser Erfah-
rungen zweifellos ebenso von historischem wie von aktuell-politischem Inter-
esse. Vorbehaltlich solcher künftigen Forschungen sei im folgenden der Versuch
gewagt, wenigstens auf einem Teilgebiet - dem der Marx/Engels-Forschung und
-Edition - diese Entwicklung zu skizzieren. In gleicher Weise wäre das hinsicht
lich der Lenin-Edition oder der Erforschung der Geschichte der Arbeiterbewe-
gung möglich. Wenn das Teilgebiet Marx/Engels-Forschung und -Edition heraus-
gegriffen wird, dann deshalb, weil angesichts der besonderen Pflicht der SED,

das literafische Erbe der größten Söhne des deutschen Volkes zu verbreiten und

zu erforschen, in diesem Bereich die Zusammenarbeit zwischen dem Berliner
und dem Moskauer Institut relativ frühzeitig einsetzte und schnell an Intensität
gewann. Im Verlauf dieser nun über ein Vierteljahrhundert währenden Koope-
ration zeichnen sich vier Etappen ab.

Die erste Etappe reichte bis in das Jahr 1953. Sie war gekennzeichnet durch
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die Herstellung von persönlichen Kontaken und durch die großzügige Uber-
lassung von Redaktionsunterlagen und Textgrundlagen von Einzelwerken von
Marx und Engels an das Berlirer Irstitut. Das IML beim ZK der KPdSU hatte

bekanntlich zu dieser Zeit bereits mit der vorbereitung der zweiten russischen

Marx/Engels-Werkausgabe begonnen. Außerdem verfügte es dank dert Arbeiten
an der ersten russischsprachigen Marx/Engels-Werkausgabe und an der erslen

MEGA sowie auf Grund seiner Unterstützung b€i zahheichen in Moskau zwi-
schen 1933 und 1945 erschienenen deutschsprachigen Ausgaben von Marx/
Engels-Schriften über alle erforderlichen Voraussetzungen, um den Genossen

der SED bei der Edition textlich einwandfreier.und bereits in eioem gewissen

Maße mit Erläuterungen versehener Einzelausgaben von Marx/Engels-Werken
zur Seite zu stehen. Di€se Hilfe war eine unerläßliche Vorbedingung dafür, da8

die SED bereits zu j€ner Zeit der Bevölkerung der DDR die wichligsten Schdf-
ten der Begründer des wissenschaftlichen Kommunismus in die Hand geben

konnte - theoretische und ideologische Waffen bei dem von der 2. Paneikonfe-
renz der SED beschlossenen planmäßigen Aufbau des Sozialismus.

Die zweite Etappe wurde eingeleitet, als das Zentralkomitee der SED im
Karl-Marx-Jahr 1953 das IML beauftragte, eine vielbändige Marx/Engels-
Werkausgabe auf der Grundlage der zweiten russischen Ausgabe vorzubereitel
und zu edieren. Diese schwierige und komplizierte Aufgabe komte rlur mit
großzügiger Unterstützung d€s sowj€tischen Bruderinstituts gelöst werden. Die
nun erforderliche Zusammenarbeit beschränkle sich nichr nur auf die Übersen-
dung der Textgrundlagen, der Kopien der in der Originalfassung deutschspra-
chigen Manuskipte und der selbstlosen Überlassung in Jahrzehnten erarbeiteter
Forschungsergebnisse für den wissenschaftlichen Apparat der Bände. Bei
gegenseitigen Besuchen vermittelten uns die sowjetischen Genossen wertvolle
Erfahrungen hinsichtlich der Arbeitsmethodik, der Ausbildung und Qualifizie-
rung von wissenschaftlichen Redakteuren und Marx/Engels-Spezialisten. Sie
gaben uns auch die Möglichkeit, unmitrelbar mit den reichen Bestäflden der
Bibliothek und des Zentralen Parteiarchivs im IML beim ZK der KPdSU zu
arbeiten. Der erste Band dieser 40bändigen Marx/Engels-Werkausgabe in
43 Büchern erschien im Dietz Verlag Berlin 1956, der letzte 1968. Damit lag die
bisher vollständigste Veröffentlichung des literarischen Nachlasses der Be-
gründer des Marxismus in deutscher Sprache vor - ein bleibendes Zeugnis
brüderlicher Hilfe der sowietischen Kommunisten für unsere Partei.

In den letzten Jahren dieser Etappe bahnten sich bereits Formen echter
Kooperation an. Manche Forschungsergebnisse der DDR-Historiographie und
spezieller Untersurhungen am IML beim ZK der SED gingen in den wissen-
schaftlichen Apparat der B efbände der Marx/Engels-Werkausgaben ein; und
das Erscheinen des bereits genannten Dokumentenbandes ,,Die l. Internationale



in Deutschland" kündete von den Möglichkeiten, bei künftigen Forschungs- und
Editionsvorhaben die Käfte zu vereinen.

Die dritte Etappe der Zusammenarbeit setzte Mitte der sechziger Jahre ein. An
ihrem Ausgangspunkt standen vcrehbarte Beschlüsse der Zentralkomite€s der
KPdSU und der SED, durch die Institute für Marismus-Leninismus bei beiden
Parteiführungen gemeinsam die Herausgabe einer Marx/Engels-Gesamtausgabe
vorzubereiten und sie im Dietz Verlag Berlin zu publizieren. Die Lösung dieser
in ihrer Bedeutung und in ihren Dimensionen wahrhaft historischen Aufgabe
war zu jener Zeit sowohl dringend als auch möglich geworden. Sie war notv/en-
dig angesichts der Tatsache, daß sich der Marxismus-Leninismus zur einfluß-
reichsten Ideologie der Geg€nwart, zur herrschenden Ideologie in den soziali-
stischen Staaten entwickelt hatte und die Veröffentlichung des gesamten theo-
retischen Erbes der Begründer der proletarischen Weltanschauung damit zu
einer erstrangfuen politischen wie wissenschaftlichen Aufgabe geworden war -
nicht zuletzt auch im Hinblick ard die weiterzuführende Offensive des Marxis-
mus-Leninismus. Sie war möglich geworden, weil duIch die j ahrzehntelangen For-
schungen sowjetischer delehrter sowie durch die Arbeiten marxistischJeninisti
scher Wissenschaftler anderer Länder, vor allem in den sozialistischen Staaten,
darunter in der DDR, die Voraüssetzungen gegeben waren, ein derart verant-
wortungsvolles Unternehmen in Angriff zu oehmen.

Die Arbeit an der MEGA erforderte eine völig neue Qualität sozialistischer
Kooperationsbeziehungen. Hatte bisher die Edition im MittelpuDkt der zu-
sammenarbeit zwirchen den Marx/Engels-Spezialisten der Institute für
Marxismus-Leninismus in Moskau und Berlin gestanden, so ging es nun darum,

auch auf dem Gebiet der Marx/Engels-Forschung enge Kooperationsbezie-
hungen herzustellen. Dazu war es unerläßlich, am IML beim ZK der SED die
Forschungsarbeit über Leben und Werk der Begründer des wissenschaftlichen
Komrnunismus beträchtlich zu intensivieretr. ZuI Leitung des gemeinsamen

Unternehmens wurde - eine erstmals praktizierte Form iII den Kooperations-
beziehungen beider Institute - unter dem vorsitz der Düektoren eine bilaterale
Redaktionskommission für die gesamte MEGA gebitdet, die durch spezielle

Redaktionskommissionen für die einzelnen Abteilungen der MEGA unter-
stützt wird. In mehrjähriger gemeinsam€r Tätigkeit erarbeiteten die Marx/Engels-
Spezialisten beider Institute die notwendigen Grundsatzdokumente, vor allem

die Editionsrichtlinien, für eine dera ige historisch-kitische Gesamtausgabe.

Dazu gehörte auch die Verständigung über die Struktur der MEGA, über den

Aufbau der geplanten vier Abteilungen und die komplizierte Frage, in welchen
Formen die Aöeitsteilung bei voller gemeinsamer Verantwortung für das

Ganze erfolgen müßte.
Um diese Überlegungen nicht im Bereich des Abstrakten zu belassen, wurde
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von beiden Partnern die Probe aufs Exempel gemacht durch die gemeinsame

Vorbereitung und Herausgabe eines Prob€bandes der MEGA. Dieser 192 er-
schienene Probeband, mit dem das Editionsverfabrcn wie üb€rhaupt der Gesamt-
plan fi.ir die Herausgabe der MEGA der intemationalen wissenschaftlichen
Öffentlichkeit zur Diskussion unterbreitet wurden, schloß in gewissem Sinne
die Phase der Vorbereitung auf die MEGA ab uod leitete eine neue Phase ein:
die vierte Etappe in unserer Zusarnmenarbeit - die gemeinsame arbeitsteilige
Erarbeitung und Edition der regulären MEGA-Bändi.

Seit Anfang der siebziger Jafue bildet die gemeinsame Arbeit an den BändeD

der MEGA einen Schwerpunkt in der Tätigkeit beider Institute und zugleich
das an Umfang und Bedeutung wichtigste Projekt unserer Zusammenarbeit, das

x,eit in die Zukuoft reicht. Zum ersten Mal arbeiten große Kollektive von
Marx/Eng€ls-Forschern und -Editoren in der UdSSR und in der DDR trach eircr
in solchem Ausmaß bisher ard gesellschaftswissenschaftlichem Gebiet nicht
gekannten und demzulolge auch noch nicht erprobten Methode der Arbeits-
teilung an einem Vorhaben, dessen Verwirklichung sich über Jahrzehnte er-
streckt. Das erforderte selbstverständlich auch, in der Arbeitsorganisation, bei
der Planung und Kontrolle, b€i der steten Sicherung der kotlektiven Veraltwor-
tung trotz weitgehender Spezialisierung neue Wege zu gehen - zumal ständig atr
zahlreichen MEGA-Bänden in der Sowjetunion und in der DDR eleichzeitig,
parallel gearbeitet wüd, gegenwärtig beispielsweisc an über zwauig B:inden.

Wü Mitarbeiter des IML beim ZK der SED, die an der MEGA mitwirken,
natürlich vor allem die Angehörigen der Marx/Engels-Abteilung, haben aus
dieser engen Zusammenarbeit mit dem Moskauer Bruderinstitut viel gelerBt
und lernen täglich weiter. Die gemeinsame Edition der MEGA ermöglicht uns,
unmittelbar aus dem Erfahrungsschatz der sowjetischen Marx/Engels-Forschung
und -Edition zu schöpfen, erspart uns Umwege, läßt uns von dem international
hibhsten Entwicklungsstand bei der Aoalyse des Werkes von Marx und Engels
ausgehen. Das Echo auf die seit 1975 erschienenen sechs Bände beziehungsweise
Bücher der MEGA zeig, daß diese Möglichkeiten genutzt wurden.

Wie zu erwarten war, gibt die Marx/Engels-Gesamtausgabe ihrerseits der
Forschung neue Impulse und regt auch zur weiteren Ausdehnung der Koope-
ratiön zwischen unseren Itrstituten an. Davon zeugt die gemehsame Edition des
bald erscheinenden ,,Marx-Engels-Jahrbuches". Aus der vom Geist des prole-
tarischen Internationalismus erfülltel kollektiven wisse[schaftlichen und
politischen Arbeit erwachsen Freundschaften. In dieser Zusammenarbeit
festigen sich die brüderlichen Bande, die deutsche und sowjetische Kommu-
nisten verbinden. Wieder einmal beslätigt sich, daß sozialistische Gemeinschafts-
arbeit - nun über die Grenzen hinweg - nicht nur die Kräfte der daran Betei-
ligteo summiert, soldern sie vervielfacht.
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Dor kurze Rückblick sollte andeuten oder wieder in Erinnerung rufen, wie sehr
die Marx/Engels-Forschung und -Edition unserer Republik und damit auch das
IML beim ZK der SED der sowjetischen Marx/Engels-Forschung und -Edirion
verbunden und verpflichtet sind. Die Wurzeln dieser uns erwiesenen Hilfe aus
dem Lande Lenins, die Anfänge dieser Zusammenarbeit reichen, wie die beiden
Hauptbeiträge der vorlieg€nden Broschüre zeigen, weit zurückt sie liegen b€reits
in den ersten Jahren nach dem siegeichen Roten Oktober. Seither - besonders
seit der Befreiung des deutschen Volkes vom Faschismus und der Errichtung
der Arbeiter-und-Bauern-Macht auf deutschem Boden in Gestalt der DDR - hat
diese Hilfe, hat diese Zusammenarbeit an Quantität und Qualität ständig zuge-
nommen. Auch diese Erscheinung gehört zu den Fernwirkungen und gesetz-
mäßigen Folgen der Großen Sozialistischen Oktoberevolution. Sie entspricht
dem immer engeren Zusammenwirken unserer Parteien, der SED und der
KPdSU. auf ideolo8ischem und theoretischem Gebiet. der völligen Überein-
stimmung in allen Fragen des ideologischen Klassenkampfes; denn wie eh und je
betrachten wir die Marx/Engels-Forschung und -Edition als wichtiges Kampffeld
in der weltweiten ideologischen Auseinandersetzung zwischen Sozialismus
und Kapitalismus. Wir empiinden es deshalb als Pflicht der marxistisch-lenini-
stischen Gesellschaltswisserschaftler, auch für diese Auseinandersetzung über
die Ländergrenzen hinweg unsere KräIte zu vereinen.

Die Entwicklung der Marx/Engels-Forschung und -Edition in der DDR bestä
tigt auf einem wichtigen Teilgebiet des ideologischen Kampfes, was der Aufruf
zum 3o.Jahrestag der Gründung der DDR in verallgemeinerter Form mit den

Wo en ausdrückt: ,,Die Geschichte der DDR beweist: Der Sozialismus im eige-

nen Land gedeiht um so besser, je enger die Freundschaft mit der Sowjetunion
ist. Wir konnten auch deshalb so kontinuierlich voranschreiten, weil wir stets

ihre Unterstützu[g besaßen."e

November 1977 Heinrich Gemkow

t Engels an August Bebel, 30. April 1883. Inl Karl Marx/Friedrich Engels: Werke, Bd. 36.
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4 Siehe Karl Marx/Friedrich Engels: Gesamtausgab€ (MEGA). Erste Abt., Bd. l, Berlin
1975. S.30*.
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